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über  diese  Feier  s.  S.  47,  während  der  Feier  gehaltene  Reden  s.  S.  35 
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Was  der  Profei  des  Herrn 
über  Karl  Gollfried  Maser  sagt. 

„Ich  habe  oft  gesagt,  daß,  wenn  all  unsre  Missionare,  die  nach 
Deutschland  auf  Mission  gegangen  sind,  nichts  weiter  vollbracht  hätten, 
als  den  einen  Mann,  Dr.  Karl  Gottfried  Maser,  zu  bekehren,  es  alles  Geld 
wert  gewesen  wäre,  denn  ein  hervorragender  Arbeiter  in  der  Kirche,  ein 
Mann,  der  all  seine  Kraft  dem  Aufbau  und  Fortschritt  des  Werkes 
Christi  hier  auf  der  Erde  widmet,  wird  dazu  beitragen,  daß  sehr  viele 
Seelen  errettet  werden,  und  eine  einzige  Seele,  die  gewonnen  ist,  ist 
mehr  wert  als  aller  Reichtum  und  alle  Kenntnis  der  Welt,  weil  ohne 
Seligkeit  aller  Reichtum  und  alle  Kenntnis  von  keinem  besondern  Wert 
für  uns  sein  wird." 

„Ich  weiß  durch  die  Unterhaltung  mit  andern  und  besonders  mit 
Wilhelm  Budge,  der  einer  der  ersten  Missionare  in  Deutschland  war 
welche  Freude  er  und  andre  in  dem  Lande  hatten.  Ja,  wenn  ich  ihm 
zuhörte,  wie  er  von  den  Segnungen  erzählte,  die  sie  in  jenem  Lande 
genossen  hatten,  dann  konnte  ich  die  Begeisterung  verstehen.  Ich  fühle  die 
Freude,  die  er  bei  der  Bekehrung  Dr.  Karl  G. Masers  empfand,  jenes  wun- 
derbaren Mannes,  der  an  der  Spitze  unsres  ganzen  Schulsystems  stand.  Gott 
hielt  es  für  gut,  Karl  G.  Maser  an  demselben  Abend,  an  dem  er  getauft 
wurde,  ein  Zeugnis  Seines  Geistes  zu  geben,  ein  Zeugnis  aus  der  Höhe,  das 
ihm  Menschen  nicht  geben  konnten,  daß  er  in  der  Tat  die  Wahrheit  gefunden 
hatte.  Dr.  Maser  erzählte  mir  mit  seinen  eigenen  Worten,  daß,  nachdem  er 
getauft  worden  und  aus  dem  Wasser  gestiegen  war,  er  zum  Himmel  hin- 
auf sah  und  sagte:  „O  Gott,  ich  habe  das  Evangelium  Jesu  Christi,  des 
Erlösers  der.  Welt,  angenommen,  gib  mir  ein  unerschütterliches  Zeugnis 
und  eine  absolute  Kenntnis  von  der  Göttlichkeit  dieses  Werkes,  daß  ich 
von  ganzem  Herzen  und  von  ganzer  Seele  angenommen  habe,  und  ich 
gelobe  Dir,  o  Herr,  daß  ich  mein  Leben  für  die  Sache  deines  Sohnes 
und  die  Wahrheit  des  Evangeliums  geben  will,  wenn  es  notwendig  sein 
sollte."  Er  sagte,  daß,  als  sie  von  der  Taufe  auf  dem  Heimwege  waren, 
er  dem  Apostel  Franklin  D.  Richards,  der  zu  der  Zeit  Präsident  der 
Europäischen  Mission  war,  mit  Hilfe  Bruder,  Budges  der  übersetzte,  Fra- 
gen stellte.  Apostel  Franklin  D.  Richards  war  besonders  von  Liverpool,  (Eng- 
land) herübergekommen,  um  derTaufe  der  ersten  Früchte  des  Evangeliums  in 
dem  großen  Deutschen  Reiche  beizuwohnen.  Nachdem  Bruder  Mäset  einige 
Fragen  gestellt  hatte  und  sie  mit  Hilfe  des  Übersetzers  beantwortet 
worden  waren,  sagte  Apostel  Franklin  D.  Richards  Bruder  Budge,  die 
Fragen  Br.  Masers  nicht  weiter  zu  übersetzen,  und  sofort  danach  bat 
Bruder  Maser  Bruder  Budge,  die  Antworten  nicht  mehr  zu  übersetzen, 
und  so  gingen  sie  eine  lange  Strecke  nebeneinander,  und  Bruder  Maser 
stellte  Fragen  auf  deutsch  und  Apostel  Richards  antwortete  auf  englisch, 
obgleich  doch  keiner  des  andern  Sprache  verstand;  aber  durch  die  In- 
spiration des  Lebendigen  Gottes  verstanden  beide,  was  in  der  fremden 
Sprache  gesprochen  wurde.  Als  sie  die  Elbe  erreichten  und  sie  über- 
queren wollten,  wurden  sie  getrennt,  und  als  sie  die  andre  Seite  der 
Brücke  erreichten,  stellte  Bruder  Maser  eine  weitere  Frage  und  Bruder 
Richards  sagte:  „Bruder  Budge,  übersetzen  Sie  es  bitte."  Und,  als 
die  Antwort  gegeben  wurde,  sagte  Bruder  Maser  ebenfalls:  „Übersetzen 
Sic  es  bitte,  ich  kann  jetzt  nicht  ein  Wort  verstehen".  Und  seine  nächste 
Frage  war:  „Apostel  Richards,  wie  kommt  es,  daß  wir  eine  lange  Strecke 
nebeneinander  hergehen  konnten  und  uns  vollkommen  verstanden,  und 
nun  können  wir  uns  wieder  kein  Wort  verstehen?  Und  Apostel  Richards 
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erklärte  ihm,  daß  eine  der  Früchte  des  Evangeliums  unsres  Herrn  Jesu 
Christi  die  Gabe  der  Zungen  sei,  und  fortfahrend  sagte  er:  ,. Bruder 
Maser,  der  Herr  hat  ihnen  und  mir  an  diesem  Abend  das  große  Vor- 
recht gegeben,  von  einer  Frucht  des  Evangeliums  Jesu  Christi  zu  ge- 
nießen. Nun  wurde  Bruder  Maser  klar,  daß  er  seine  Hand  hatte  aus- 
strecken dürfen,  um  eine  Frucht  des  Evangeliums  zu  pflücken  und  davon 
zu  genießen,  bildlich  gesprochen.  Und  er  erzählte  mir,  daß  er  wie 
Espenlaub  zitterte,  und  daß  er  zum  Himmel  aufblickte  und  sagte:  „O 
Gott,  du  hast  mein  Gebet  gehört  und  beantwortet.  Du  hast  mir  ein 
Zeugnis  gegeben,  daß  ich  die  Wahrheit  gefunden  habe,  und  aufs  neue 
gelobe  ich  dir,  der  Sache  des  Evangeliums  Deines  Sohnes  Jesu  Christi 
mein  Leben  zu  weihen".  Jede  Seele,  die  meine  Stimme  erreicht,  ein 
jeder  Mann,  eine  jede  Frau,  die  Dr.  Karl  G.  Maser  kannte,  weiß,  daß 
dieser  Mann  sein  Leben  eben  so  vollständig,  so  absolut  und  so  selbst- 
los für  den  Fortschritt  des  Werkes  Gottes  dahingab,  wie  andre  Männer, 
die  ein  Zeugnis  von  der  Göttlichkeit  des  Werkes  erhielten,  in  dem  wir 
tätig  sind.  Es  war  sein  einziger  Gedanke,  sein  Streben  und  sein  Wunsch, 
in  die  Herzen  unsrer  Jugend  ein  Zeugnis  von  der  Göttlichkeit  des  Wer- 
kes zu  pflanzen,  in  dem  er  tätig  war,  sei  es  nun  in  der  Sonntagsschule, 
in  unsern  Religionsklassen  oder  in  der  Brigham  Young  Akademie.  Der 
Herr  weiß,  und  Sie  und  ich  wissen,  wie  wundervoll  er  belohnt  wurde. 
Wie  viele  Männer  und  Frauen  können  heute  bekennen,  daß  der  eine 
Mann,  der  den  tiefsten  Eindruck  auf  ihr  Herz  und  ihre  Seele  gemacht 
hat,  Karl  G.  Maser  war!  Viele,  die  vom  Wege  abgewichen,  gleichgültig 
und  unentschieden  waren  und  kein  Interesse  für  das  Evangelium  hatten, 
wurden  innerlich  wiedererneuert,  als  sie  unter  den  Einfluß  der  inspirierenden 
Lehren  dieses  Mannes  kamen,  und  so  kam  der  Wendepunkt  zu  einem 
gesegneten  Leben. 

(Aus  einer  Rede,  die  Präsident  Grant  an  seinem  70.  Geburtstag  hielt) 


Dr.  Karl  Gotlfried  Maser -Ein  wahrer  Lehrer. 

Von  Dr.  John  A.  Widtsoe,  Präsident  der  Europäischen  Mission. 

Dr.  Karl  Gottfried  Maser,  der  oberste  Leiter  der  Kirchenschulen  der 
Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage,  ein  Lehrer,  Begeisterer 
und  Inspirierer  der  Jugend,  ein  Mann,  der  die  Menschheit  liebte  und  ein 
mächtiger  Verteidiger  des  Evangeliums  Jesu  Christi  war,  wurde  am  16.  Ja- 
nuar 1828  in  Meißen  (Sachsen)  geboren. 

Die  Gedächtnisfeier  für  Dr.  Maser  sollte  in  liebender  Erinnerung 
gehalten  werden,  denn  er  leistete  seinem  Geschlecht  ausgezeichnete 
Dienste.  Zu  einer  Zeit,  als  der  Unglaube  die  Schulräume  unter  einem  ge- 
wissen Deckmantel  betrat,  als  die  Schulen  das  kalte  Wissen  höher  schätzten 
als  den  antreibenden,  warmen  Glauben,  da  ging  er  unter  das  Volk  und 
lehrte,  daß  man  nur  das  Erziehungssystem  schätzen  und  anerkennen 
könnte,  das  die  vielseitigen  Naturen  des  Menschen  entwickle,  und  ihn 
sowohl  religiös,  geistig,  moralisch  und  auch  körperlich  ausbildet.  Er 
lehrte*  daß  die  Religion  lebenspendender  sei  als  Mathematik,  und  daß  der 
Schüler  wichtiger  ist  als  die  Schule  und  ferner,  daß  der  befruchtende  Ein- 
fluß des  Heiligen  Geistes  zur  wahren  Erziehung  in  den  Schulen  und  Uni- 
versitäten unbedingt  notwendig  sei. 

Gewaltige  Änderungen  haben  seit  den  Tagen  Dr.  Masers  im  Er- 
ziehungssystem stattgefunden.  —  Das  Übel  aber  versucht  weiterhin,  in 
das  Herz   der  Menschen   einzudringen,   und  Gottesleugnung   bringt  noch 
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immer  schlechte  Gefühle  in  die  Öffentlichkeit,  aber  die  klaren  Denker 
dieser  letzten  Tage  stimmen  darin  überein,  daß  Erziehung  für  Hand  und 
Kopf  allein  eine  Zivilisation  schafft,  die  für  das  Volk  ungefährlich  ist. 

Alles,  was  man  die  Jugend  lehrt,  muß  den  Glauben  zur  Grund- 
lage haben,  sonst  wird  der  Schüler  vom  Lernen  Schaden  nehmen. 
Unsre  Tage  werden  sich  überleben,  und  wir  werden  erkennen,  daß 
wir  in  Gott  leben,  weben  und  sind.  Dr.  Masers  Schlachtruf  ist  zu 
unserm  gegenwärtigem  Wahlspruch  geworden.  Seine  eignen  Worte  sind : 
Der  Erzieher  hat  die  Pflicht,  dem  Schüler  die  Tatsache  einzu- 
prägen, daß  ein  Mensch  nicht  glücklieh  sein  kann,  ohne  tugendhaft 
zu  sein,  das  niemand  zu  einer  besseren  Behandlung  berechtigt  ist 
als  zu  der,  die  er  seinem  Mitmenschen  zuteil  werden  läßt,  und  schließ- 
lich, daß  niemand  die  Grundsätze  allgemeiner  Brüderlichkeit  voll- 
kommen verstehen  kann,  bis  ihm  klar  wird,  daß  er  seinen  Mitmenschen 
lieben  muß,  wie  Christus  Seine  Nachfolger  lehrte,  und  Christi  Liebe 
war  nur  ein  Abglanz  der  Liebe,  die  Gott  der  Vater  zu  uns  hat,  dem 
Licht  des  Mondes  zu  vergleichen,  das  von  der  Sonne  auf  ihn  ge- 
worfen wird. 

Das  Sprichwort:  „Wissen  ist  Macht"  ist  nur  unter  gewissen  Be- 
dingungen wahr.  Wissen  sollte  von  den  entsprechenden  moralischen 
Eigenschaften  unterstützt  werden.  Die  Bildung  des  Charakters  hängt 
von  der  Art  der  moralischen  Erziehung  ab,  die  mit  geistigem  Fort- 
schritt verbunden  ist.  Es  gibt  gelehrte  Narren  und  gelehrte  Schelme 
von  allen  Schattierungen  und  Verschiedenheiten  auf  dieser  Welt.  Ein 
Möbel  kann  schön  lackiert  sein,  ausgezeichnet  angestrichen  und  sorg- 
fältig geschmückt  werden  und  so  in  vorzüglichem  Stil  gehalten  sein 
und  doch  als  wertlos  erfunden  werden,  weil  dazu  wurmstichiges  Holz 
verwendet  wurde;  aber  ein  andres  Stück,  das  lange  nicht  so  prächtig 
aussieht,  kann  einen  viel  größeren  Wert  haben,  weil  es  aus  dauer- 
haftem, gutem  Holz  besteht. 

So  ist  es  auch  mit  dem  Menschen.  Keine  äußere  Verfeinerung 
der  Sitten,  weder  erworbene  Kenntnisse,  noch  Auszeichnung  in  Kunst 
oder  Wissenschaft,  weder  die  Meisterschaft  in  mechanischen  Unter- 
nehmungen, noch  hohe  Stellungen  in  der  Gesellschaft  können  einen 
tugendhaften  Charakter  ersetzen.  Eltern  und  Lehrer  sollten  es  als 
ihre  erste  und  größte  Pflicht  betrachten,  die  Charaktere  ihrer  Kinder 
oder  Schüler  aus  echtem  Holz  zu  zimmern;  das  Formen,  das  Be- 
schneiden und  Ausschmücken  des  Charakters  kommt  erst  in  zweiter 
Linie! 

Dr.  Masers  Begriff  über  Erziehung,  der  ein  Lehrer  von  Jugend  auf 
war,  wurde  vergrößert,  ja,  ihm  wurde  der  wahre  Weg  gezeigt  durch  die 
Philosophie  des  Evangeliums  Jesu  Christi.  Was  Dr.  Maser  lehrte,  war 
die  Lehre  der  Kirche  Jesu  Christi,  der  er  seine  ganze  Lebenskraft  weihte. 
Sein  Leben  und  sein  Werk  zeigen  uns  aufs  neue,  daß  das  Evangelium 
jede  menschliche  Handlung  beeinflußt  und  sie  lebenspendend  und  wert- 
voll macht.  In  diesem  Sinne  wollen  wir  das  Andenken  Dr.  Karl  Gottfried 
Masers  in  Ehren  halten. 


„Die  Jugend  verlangt  Erholung,  und  wenn  ihr  dieselbe  nicht  an  guten, 
erhebenden  Plätzen  dargeboten  wird,  sucht  sie  es  an  niedrigen,  gemeinen 
Plätzen." 

„Eifer,  Brot  und  Butter  zu  verdienen,  hat  manch  eine  goldene  Ge- 
legenheit überschattet."  Dr.  Karl  G.  Maser 
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Mäser-Feier  in  Meifcen  am  16.  1.  1926 
I  I 


Aufgenommen  während  der  Rede  des  amerikanischen  Generalkonsuls 
(An  der  Mauer  Gedächtnistafel  und  Mäserbild) 

Rede   des    amerikanischen   Generalkonsuls 

Arminius  T.  Haeberle-Dresden 
Anläßlich  der  zum  Gedächtnis  der  lOOsten  Wiederkehr  des  Geburstages 

Dr.  Karl  G.  Masers  stattgefundenen  Feier  in  Meißen  a.  d.  Elbe 

Ein  Volk,  das  seine  Helden  nicht  ehrt,  die  für  das  Wohl  ihres  Landes 
kämpften,  bluteten  und  starben,  das  ist  nicht  wert,  die  Segnungen  des 
Friedens  zu  genießen. 

Ein  Volk,  das  nicht  liebevoll  das  Gedächtnis  seiner  großen  Männer 
pflegt,  der  Männer,  die  für  den  Fortschritt  der  Zivilisation,  sei  es  auf  dem 
Gebiete  der  Religion,  sei  es  der  Kunst  oder  Wissenschaft,  gewirkt  haben, 
ein  solches  Volk  ist  nicht  wert  der  Opfer  seiner  Kriegshelden,  nicht  wert, 
die  Früchte  des  Friedens  zu  ernten. 

Daher  war  es  nur  recht  und  billig,  daß  vor  kurzem  die  Steuben- 
Gesellschaft  in  New-York  die  Feier  der  150 sten  Wiederkehr  des  Jahres 
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beging,  in  welchem  General  von  Stenben  in  Amerika  landete.  General 
von  Stenben  war  ein  deutscher  Soldat,  der  sein  Vaterland  verließ,  um 
in  die  für  unsere  Unabhängigkeit  kämpfende  amerikanische  Armee  einzu- 
treten. Und  so  hervorragend  waren  seine  Verdienste,  daß  er  unsterblichen 
Ruhm  errang. 

In  gleicher  Weise  ist  es  angebracht,  daß  wir  uns  heute  hier  zusam- 
mengefunden haben,  um  der  lOOsten  Wiederkehr  des  Geburtstages  Dr. 
Karl  Gottfried  Masers  zu  gedenken,  der  wie  General  von  Steubcn  sein 
deutsches  Vaterland  verließ,  um  in  der  Neuen  Welt  ein  neues  Arbeitsfeld 
zu  suchen.  Der  Eine  erwarb  sich  Ruhm  in  Feldlagern  und  auf  Schlacht- 
feldern; der  Ändere  durch  seine  friedlichen  Bestrebungen  als  Erzieher, 
inmitten  einer  Armee  von  Studenten,  die  sein  Gedächtnis  verewigt  haben, 
nicht  nur  in  den  Vereinigten  Staaten,  sondern  auch  in  Deutschland  und 
vielen  andern  Teilen  der  Erde, 

Am  Maßstäbe  der  Welt  gemessen  ist  wohl  General  von  Steuben 
der  Größere  von  beiden,  denn  es  gibt  kaum  einen  Schulknaben  in  den 
Vereinigten  Staaten,  der  den  Namen  Steuben  nicht  kennt,  der  nicht 
weiß,  welch  ruhmvollen  Anteil  er  an  unserem  Freiheitskampfe  nahm.  Doch 
wer  wüßte  nicht,  daß  wahre  Größe  nicht  immer  nur  nach  Maßgabe  des 
Ruhmes  bemessen  werden  darf,  der  mit  einem  Namen  verknüpft  ist? 
Grofj  waren  seine  Kenntnisse  —  gröger  seine  Liebe. 

Dr.  Maser  wurde  weit  über  die  kirchlichen  Kreise  hinaus  bekannt, 
mit  denen  er  in  Verbindung  stand.  Sein  Name  erlangte  Ruf  und  Bedeu- 
tung auf  dem  gesamten  Gebiete  der  Erziehung  im  Staate  Utah.  Obwohl 
ein  Ausländer,  wurde  er  zum  Präsidenten  der  Brigham  Young  Universität 
und  zum  Leiter  des  ganzen  Schulwesens  der  Mormonen  berufen.  Seine 
tiefste  Bedeutung  aber  geht  noch  weit  darüber  hinaus.  Groß  waren  ge- 
wiß seine  pädagogischen  Kenntnisse,  größer  aber  noch  seine  Liebe  für 
seine  Mitmenschen  und  sein  persönlicher  Einfluß  auf  die  jungen  Männer, 
deren  Erziehung  ihm  oblag.  Dieser  Zug  seines  Charakters  ist  es,  den 
wir  heute  besonders  hervorheben  wollten. 

Wenn  wir  der  großen  Männer  unsres  Landes  gedenken,  die  ihn  zum 
Lehrer  hatten,  wenn  wir  uns  der  Gedenktafel  erinnern,  die  im  vergange- 
nen Jahre  an  seinem  Geburtshause  angebracht  wurde:  „Nächst  Gott  liebte 
er  seine  Mitmenschen,  ihrer  Vervollkommnung  widmete  er  sein  Leben", 
wenn  wir  daran  denken,  mit  welcher  Liebe  sein  Name  von  seinen  Nach- 
folgern in  vielen  Ländern  der  Welt  genannt  wird,  und  wenn  wir  uns 
schließlich  die  große  Zahl  dieser  Nachfolger  vergegenwärtigen,  die,  über 
die  ganze  Erde  verstreut,  sich  bestreben,  seinen  Tugenden  nachzueifern, 
so  werden  wir  uns  froh  bewußt,  daß  auch  Karl  Maser  einen  wohlver- 
dienten Platz  in  dem  Heldenbuch  Amerikas  gefunden  hat. 

Was  die  Mormonen  leisteten. 

Welchem  Glaubensbekenntnis  wir  auch  angehören  mögen,  niemand, 
der  mit  der  Geschichte  unsres  Landes  vertraut  ist,  vermag  die  hervorra- 
genden Erfolge  zu  verkennen,  welche  die  Mormonen  bei  der  Urbarma- 
chung neuer  Länder  erzielt  haben.  Nur  wer  die  großen  Entfernungen  und 
das  Pionierleben  der  ersten  Hälfte  des  vergangenen  Jahrhunderts  in  den 
Vereinigten  Staaten  kennt,  kann  die  ungeheuren  Entbehrungen  ermessen, 
mit  denen  die  Gründung  von  Kolonien  dort  verbunden  war.  Aus  dem 
unbewohnten  Lande  des  westlichen  New-York  wanderten  sie  nach  Ohio, 
Missouri  und  Illinois,  und  in  jedem  dieser  Länder  hinterließen  sie  frucht- 
bare Felder.  Noch  weit  bewunderungswerter  aber  war  ihr  Zug  von  Illinois 
nach  dem  fernen  Lande  Utah,  wo  nur  Raubtiere  und  wilde  Indianerhorden 
hausten,  einer  trostlosen,  einsamen  Wüste,  in  der  die  Mormonen  ihre 
dauernde  Heimat  fanden,  oder  vielmehr  sich  schufen. 
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Unser  Historiker  Bancraft  sagt  daher  sehr  richtig,  daß  es  „keine  Pa- 
rallele in  der  Weltgeschichte  zu  dieser  Auswanderung  aus  Nauvoo  in 
Illinois  gibt".  Denn,  während  die  Israeliten  durch  eine  Wüste  zogen, 
um  das  verheißene  Land  zu  finden,  in  dem  Milch  und  Honig  floß,  wan- 
derte dieser  kleine  Mormonenzug  durch  wohl  pfadlose,  aber  ver- 
heißungsvolle Länder  einer  Wüste  entgegen,  um  dort  die  unsagbaren 
Leiden  eines  Wüstenlebens  zu  erdulden.  Das  war  eine  wunderbare  Tat 
unbezwinglicher  Tapferkeit  und  höchsten  Mutes.  Moch  größer  aber  wird 
unsere  Bewunderung,  wenn  wir  erwägen,  welch  eine  staunenswerte  Lei- 
stung es  war,  in  dem  so  kurzen  Zeitraum  von  nur  4  Jahren  diese  wüste 
Einöde  in  einen  blühenden  Garten  zu  verwandeln,  in  dem  „friedliche  Har- 
monie und  fröhliche  Zufriedenheit  die  ganze  Gemeinschaft  durchdrang". 

Es  kann  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  ein  Volk,  das  einer  solchen 
Tat  fähig  war,  auch  Männer  hervorbringt,  die  anerkannte  Führer  auf  den 
mannigfachsten  Lebensgebieten  sind:  Staatsmänner,  Volkserzieher,  Männer 
der  Wissenschaft,  Künstler  und  Kaufleute.  Ebensowenig  kann  es  Wun- 
der nehmen,  daß  der  Staat,  in  dem  sie  leben,  eine  so  hohe  Bildungsstufe 
erreicht  hat. 

Auch  Maser,  dessen  Geburt  mit  einem  Unterschied  von  nur  wenig 
Jahren  mit  der  Gründung  der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letz- 
ten Tage  zusammenfällt,  wurde  ein  Führer,  ein  Führender  unter  den  Füh- 
rern in  der  Entwicklung  des  berühmten  Staates  Utah. 

Dr.  Maser  wurde  hier  geboren,  wo  wir  uns  heute  versammelt  haben, 
in  der  alten,  berühmten  und  historischen  Stadt  Meißen.  Wir  können  sei- 
ner nicht  gedenken,  ohne  zugleich  auch  seiner  Vaterstadt  unsern  Gruß 
zu  entbieten,  und  in  weiterem  Sinne  auch  seinem  Heimatlande  Sachsen, 
und  seinem  deutschen  Vaterlande.  Wir  können  seiner  heute  nicht  geden- 
ken, ohne  uns  in  gleicher  Stunde  der  vielen  Deutschen  zu  erinnern,  die 
wie  Maser  ihre  hohen  Geistesgaben,  ihre  Bildung  und  Kultur  in  die  Neue 
Welt  getragen  haben:  Güter,  durch  die  sich  Deutschland  eine  hervorra- 
gende Stellung  unter  den  Völkern  der  Erde  errungen  hat. 

Die  Leistungen  der  Deutschen  von  keinem  Volksteil  übertroffen. 

In  seiner  Ansprache  bei  Gelegenheit  der  150sten  Jahresfeier  der 
Landung  Generals  von  Steuben  in  Amerika  hob  der  amerikanische 
Botschafter  in  Deutschland,  Dr.  Jacob  Gould  Shurman,  die  Tatsache  her- 
vor, daß  die  deutschen  Einwanderer  in  Amerika  eine  bedeutsame  und 
höchst  ehrenvolle  Rolle  gespielt  haben  und  Leistungen  vollbrachten,  die 
von  keinem  andern  Volksteile  übertroffen  wurden  und  die  von  unermeß- 
lichem Wert  für  das  amerikanische  Volk  sind. 

Die  heutige  Feier  wäre  daher  nur  unvollständig,  wenn  wir  uns  ledig- 
lich auf  die  Lebensbeschreibung  Dr.  Masers  beschränken  wollten,  und 
uns  nicht  auch  auf  diese  Ausführungen  des  amerikanischen  Botschafters 
Dr.  Shurman  beziehen  würden.  Wir  wollen  uns  die  große  Bedeutung 
Masers  vor  Augen  halten,  uns  zugleich  'aber  auch  daran  erinnern,  daß 
er  einer  der  vielen  ist,  die  Deutschland  verließen,  um  die  Kultur  der  Alten 
Welt  in  die  Neue  zu  tragen.  Wir  wollen  auch  der  Männer  wie  Lessing, 
Maria  von  Weber,  Richard  Wagner,  Robert  Schumann  und  so  vieler 
anderer  gedenken,  deren  Ruhm,  obwohl  sie  in  keinem  fremden  Lande 
eine  neue  Heimat  suchten,  doch  nicht  allein  über  die  herrliche  Stadt  Dres- 
den und  das  schöne  Sachsenland  erstrahlt,  sondern  bis  in  die  entferntesten 
Gegenden  der  Welt  leuchtet. 

Maser  errang  seine  Erfolge  in  einem  fremden  Land  nicht  ausschließ- 
lich auf  Grund  seiner  Geistesgaben,  sondern  vor  allem  kraft  der  Liebe, 
die  er  mit  sich  über  den  Ozean  trug,  der  tiefen  Liebe  für  seine  Mitmen- 
schen, die  nur  einer  großen  Seele  entspringt  und  sich  allüberall  auswirkt, 
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sei  es  in  den  kulturellen  Mittelpunkten  Sachsens,  sei  es  in  den  wüstesten 
Einöden  der  Welt. 

Die  größte  Ehre,  welche  die  heute  hier  versammelten  Amerikaner  dem 
Gedächtnis  Masers  erweisen  können,  gipfelt  daher  in  dem  erneuten  Be- 
kenntnis zu  der  grenzenlosen  Liebe,  die  sein  ganzes  Leben  bezeichnet, 
und  in  dem  Bestreben,  die  Seele  des  Volkes  zu  verstehen,  von  dem  er 
stammt,  und  unter  dem  wir  weilen.  Erneut  sich  zu  dieser  allumfassenden 
Menschenliebe  eines  Dr.  Maser  zu  bekennen,  ist  die  Pflicht  aller  seiner 
Jünger,  diesseits  wie  jenseits  des  Ozeans.  Die  Erfüllung  dieser  Pflicht 
ist  ein  erhabenes  Verdienst;  denn  sobald  erst  Seele  zu  Seele  spricht,  über 
die  Weiten  des  Weltmeeres  hinweg,  dann  ist  der  Grundstein  gelegt  zu 
etwas  noch  Größerem  als  dauerndem  Frieden  —  zu  dauernder  Freundschaft. 


Dr.  Maser  —  Wie  ich  ihn  kannte. 

Von  Hugh  J.  Cannon,  Präsident  der  Schweizerisch-Deutschen-Mission. 

Nach  dem  vorbereiteten  Programm  sollte  ich  über  das  Thema  „Dr.  Maser, 
wie  ich  ihn  kannte"  sprechen.  Ein  Dritteljahrhundert  ist  verflossen,  seit 
ich  mit  diesem  in  den  westlichen  Teilen  Amerikas  berühmten  Mann  be- 
kannt wurde.  Ich  hatte  die  beste  Gelegenheit,  diese  Bekanntschaft  zu 
pflegen;  denn  wir  haben  eine  Zeit  lang  neben  einander  gewohnt.  Kaum 
ein  Tag  verging,  daß  wir  nicht  in  seinem  Heim  waren,  und  auch  er  be- 
suchte uns  sehr  oft.  Öfters  habe  ich  die  Gelegenheit  gehabt,  mit  ihm 
zu  fahren,  als  er  die  verschiedenen  Sonntagsschulen  besuchte.  Auf  dieser 
Tafel  liest  man,  „Ihn  zu  kennen,  hieß  gut  belehrt  zu  werden",  und  aus 
persönlicher  Erfahrung  kann  ich  dieses  bestätigen.  Ein  Lehrer  war  er 
immer.  Und  das  Merkwürdige  war,  daß  Alt  und  Jung,  Kinder  und  Er- 
wachsene, die  Gelehrten  sowohl  als  die,  welche  unwissend  waren,  sich 
von  ihm  belehren  ließen. 

Weshalb  haue  er  diesen  wunderbaren  Einfluß? 

Weil  er  nicht  allein  aus  seinem  großen  Erkenntnisschatz  lehrte 
sondern  auch  mit  seinem  ganzen  Herzen.  Er  liebte  seine  Mitmenschen. 
Wie  tief  und  aufrichtig  diese  Liebe  war,  konnte  man  an  seinen  strahlen- 
den Augen  sehen,  wenn  er  zu  Kindern  oder  zu  armen  Leuten  sprach. 
Sein  ganzes  Bestreben  war,  die  Menschheit  auf  eine  höhere  Stufe  zu 
bringen,  und  niemand  hat  den  Spruch  besser  verstanden  als  er,  daß  man 
in  Unwissenheit  nicht  selig  werden  kann  —  nicht  einmal  selig  in  diesem 
vorübergehenden  Leben  und  gewiß  nicht  in  der  zukünftigen  Welt. 

Dr.  Maser  wurde  nicht  in  einem  Palast  geboren.  Während  des  gan- 
zen Lebens  waren  seine  Wohnungen  einfach,  und  zuweilen  hatte  er  mit 
Armut  zu  kämpfen.  Besonders  war  dies  in  den  ersten  Jahren  nach  seiner 
Ankunft  in  Utah  der  Fall,  aber  er  war  doch  ein  „Fürst"  und  hatte  etwas 
an  sich,  eine  Anziehungskraft,  die  die  Aufmerksamkeit  aller  Leute  auf 
ihn  lenkte. 

Er  wanderte  von  seinem  Vaterlande  aus  und  ging  in  ein  fremdes 
Land,  aber  er  hat  niemals  seine  Liebe  für  dieses  Land  und  für  seine 
Muttersprache  verloren.  Oft  haben  wir  deutsch  zusammen  gesprochen. 
Seine  englische  Aussprache  war  nicht  viel  besser  als  meine  deutsche 
Aussprache,  und  gerade  hier  lehrt  er  mich  immer  noch.  Denn  wenn  er 
so  viel  mit  seinem  gebrochenen  Englisch  bewerkstelligen  konnte,  bin  ich 
gerechtfertigtzu  hoffen, ein  wenigmitmeinem  schlechtenDeutsch  zu  erreichen. 

Es  ist  nicht  weniger  eine  Pflicht  als  eine  Freude  ihn  zu  ehren,  und 
indem  wir  ihn  ehren,  ehren  wir  auch  sein  Heimatland  und  diese  Stadt, 
wo  er  geboren  wurde.  Gott  habe  Dank  für  dieses  berühmte  Land  und 
für  diese  schöne  Stadt,  die  so  viel  für  uns,  die  wir  in  einer  weitentfern- 
ten Gegend  wohnen,  getan  haben. 
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Dr.  Karl  G.  Maser 
als  Lehrer  und  Jünger  Jesu. 

H.  W,  Valentine,    Präsident  der  Deutsch-Österreichischen  Mission. 

Die  oberflächlichste  Lehrtätigkeit  besteht  darin,  Kenntnis  zu  übermitteln  oder 
Auskünfte  zu  geben.  Aber  eine  viel  bessere  Auffassung  von  der  Tätigkeit  eines 
Lehrers  ist  die,  daß  er  andre  so  führt,  daß  sie  sich  Kenntnisse  und  Erfahrung 
erwerben.  Aber  der  vorbildliche  Lehrer  ist  der,  der  mehr  als  Kenntnisse  und 
Erfahrung  besitzt,  sogar  mehr  als  Interesse  und  Einfluß,  er  muß  Begeisterung 
haben.  Ja,  der  wahre  Lehrer  muß  seiner  Klasse  und  seinen  Schülern  eine  Quelle 
der  Begeisterung  sein.  Ein  Mensch,  der  im  Vorstellen  von  Idealen  und  im  Entwik- 
keln  der  Kräfte  seiner  Schüler  erfolgreich  ist,  wird  niemals  vergessen  werden. 
Nein,  er  wird  ewig  in  der  Erinnerung  seiner  Mitarbeiter  und  Klassengefährten 
leben.  Solch  ein  Mann  war  unser  eigner,  geliebter  Dr.  Karl  G.  Maser.  Die 
Begebenheiten  aus  seinem  Leben,  die  auch  allen,  die  nur  vorübergehend  mit  dem 
Leben  und  dem  Werk  dieses  Mannes  in  Berührung  kamen,  bekannt  sind,  werden 
meine  Behauptung  bestätigen,  daß  er  wirklidi  ein  großer  Lehrer  war.  Und  es 
scheint  das  Versprechen  gerechtfertigt  zu  sein,  daß  er  iür  immer  in  der  Erinne- 
rung derjenigen  leben  wird,  die  ihm  auf  der  Spur  seiner  großen  Führerschaft 
folgen.  So  viel  er  auch  heute  geehrt  werden  mag,  aber  ich  bin  davon  überzeugt, 
daß,  wenn  ein  andrer  Zeitraum  von  hundert  Jahren  vorüber  ist,  die  Zahl  derer, 
die  sich  versammeln,  um  ihn  zu  ehren,  größer  an  Zahl  und  Fähigkeit  sein  wird 
als  diejenige,  die  hier  heute  versammelt  ist.  Denn  ein  Werk,  wie  das  seinige, 
wächst  beständig,  sowohl  an  Qualität  als  auch  an  Quantität.  Ehre  sei  dem  An- 
denken des  großen  Lehrers,  dessen  Werk  schon  das  Leben  so  vieler  zum  Guten 
beeinflußt  hat. 

Gehorsam. 

Gehorsam  ist  das  Gesetz  des  Fortschritts,  und  derjenige,  der  es  verfehlt,  dem 
Gesetz  und  der  Ordnung  Achtung  entgegenzubringen,  wird  sich  bald  in  den  fe- 
stesten Banden  befinden,  wenn  nicht  schon  in  Gewaltherrschaft  und  Sklaverei. 
Er  befindet  sich  dann  in  der  Sklaverei  der  Gewohnheiten,  in  den  Banden  der 
Eßlust,  der  Freiheit  und  der  Macht  der  freien  Wahl  beraubt,  ja  sogar  der  Verlust 
der  freien  Wahl  ist  die  Folge.  Man  nennt  Gehorsam  das  erste  Gesetz 
des  Himmels,  und  warum  sollten  wir  es  bezweifeln,  denn  wenn  man  sich  nicht 
anpassen  will,  gibt  es  weder  Friede  noch  Wohlstand  noch  Fortschritt.  Es  gibt 
kein  wahres,  großes  Leben  ohne  Gehorsam.  Aber  darunter  ist  nicht  zu  verstehen, 
daß  blinder  Gehorsam  zu  äußeren  Kräften  wichtig  ist,  sondern  Gehorsam  zu  den 
Einflüsterungen  des  wirklichen  Menschen,  der  in  uns  lebt.  Wahre  Größe  wird 
mit  Recht  an  dem  Gehorsam  zum  Rechtschaffenen  gemessen,  wie  man  es  ver- 
steht. Das  Leben  Dr.  Karl  G.  Masers,  das  durch  das  Gesetz  des  Gehorsams 
so  bedeutend  wurde,  ist  ein  schlagendes  Beispiel  für  die  Kraft  der  unsichtbaren 
Macht  Gottes.  Dr.  Maser  tat  das,  was  für  den  natürlichen  Menschen  anziehend 
war  und  ist,  er  vertraute  nur  der  Macht  dessen,  der  da  sagte:  ,,Die  Schwachen 
dieser  Welt  werden  die  Weisen  verwirren",  und  so  ist  es. 

Glaube. 

Das  Leben  und  die  trrungenschaffen  eines  Menschen  werden  seinen  Glauben 
nicht  übersteigen.  Der  Glaube  geht  stets  voran.  Columbus  sah  eine  Welt, 
machte  sich  auf  —  und  fand  sie.  Thomas  Edison  sah  das  Glühlicht,  forschte  — 
und  fand  es  im  Blitzstrahl.  Gutenberg  sah  die  Druckerpresse,  ging  an  die 
Arbeit  und  schnitzle  eine  solche  aus  dem  rohen  und  einfachen  Holz  seiner  Um- 
gebung. Im  Sinne  der  Schrift  gesprochen:  „Wie  dein  Glaube  ist,  so  wird  das 
Werk  sein;  wer  zu  Gott  kommen  will,  muß  glauben,  daß  er  ist  und  denen,  die 
ihn  suchen,  ein  Vergelter  sein  wird.  —  Glaube  ohne  Werke  ist  tot,  —  er  ist 
der    Beweggrund    aller    Handlungen".      Durch  das  Befolgen  des  Willens  unsres 
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Himmlischen  Valers  kommen  wir  zum  Verständnis  der  Lehre,  und  dies  wird 
wirklich  so  recht  durch  das  Leben  Dr.  Karl  G.  Mosers  gezeigt,  denn  an  dem- 
selben Abend,  an  dem  er  dem  Gesetz  der  Taufe  Gehorsam  leistete,  erhielt  er 
die  Versicherung  der  Wahrheit  dieser  Botschaft,  die  er  als  das  Wort  Gottes  an- 
genommen hatte,  indem  er  sich  der  Gabe  der  Zungen  erfreuen  konnte,  weldies 
eins  der  Zeichen  ist,  die  den  gehorsamen  Gläubigen  verheizen  worden  sind. 

Und  so  möchten  wir  am  Schlüsse  mit  aller  Bestimmtheit  sagen,  dafe  Dr.  Karl 
G.  Maser  ein  groaer  Lehrer  war,  denn  er  begeisterte  die  Jugend,  die  vor  sei- 
nem Lehrstuhl  safe,  und  er  gröndefe  ein  grofees  Lehrinstitut,  von  der  noch  immer 
dieselbe  Begeisterung  und  Inspiration  ausgeht,  die  von  ihm  ausging. 

Als  ein  Jünger  des  sanftmütigen,  bescheidenen  Nazareners  leuchtet  er  als 
einer,  dessen  Glaube  ihm  vorausging  und  ihn  auf  herrliche,  glorreiche  Höhen 
führte,  die  dem  gewöhnlichen  Menschen  außerordentlich  scheinen.  Glaube  be- 
stimmt in  aller  Wirklichkeit  die  Höhen,  zu  der  ein  Mensch  emporsteigt,  und 
Glaube  setzt  auch  die  Grenze,  über  die  der  Mensch  nicht  hinauskommt. 


Einige  Aussprüche  Dr.  Karl  G.  Masers. 

„Wenn  Sie   auch   nur   einen  Teil   des   A  eines   Grundsatzes   gelernt 
haben,  aber  wenden  Sie  nur  es  im  praktischen  Leben  an." 
„Unglaube  ist  Schwindsucht  der  Seele." 

„Sei  immer  dein  eigenes  Selbst;  aber  immer  dein  besseres  Selbst." 
„Der  Herr  schuldet  niemals  irgend  einem  Menschen." 
„Mache  den  inneren  Menschen  zu  deinem  lebendigen  Ideal." 
„Das  Leben   eines   jeden  Menschen  ist   eine   Lehre   mit  einer  Moral 
für  die  andern." 

„Autorität  muß  eine  eiserne  Faust  in  einem  Sammet-Handschuh  sein." 
„Sage  zu  deiner  Seele:  „Laß  nie  ein  unrein  Ding  hier  hineinkommen." 
„Jemand,  der  den  Geist  des  Herrn  verloren  hat,  ist  geistig  tot." 
„Laß  dein  erstes  „Guten  Morgen"  deinem  himmlischen  Vater  gelten." 
„Ein  Mensch  ohne  Charakter  ist  wie  ein  Schiff  ohne  Steuer." 
„Lieber  würde  ich  meinen  rechten  Arm  verlieren,  als  mein  Ehren- 
wort brechen." 

„Wenn  es  meinem  himmlischen  Vater  angenehm  ist,  werde  ich  ein 
Lehrer  im  Himmel  sein." 

„Das,  was  der  Mensch  sagt,  ist  nicht  das  Wichtigste,  sondern  das, 
was  ihn  zur  Äußerung  antreibt." 

„Der  gebildetste  Mensch  spricht  immer  so,  daß  ihn  auch  der  unge- 
bildetste in  der  Versammlung  verstehen  kann." 

„Wenn  ich  einer  Predigt  beiwohne,  so  sind  meine  Ohren  nur  für  die 
Predigt  geöffnet." 

„Niemand  soll  auf  mich  oder  mein  Benehmen  anspruchsvoller  sein, 
als  ich  selbst." 

„Wer  andere  betrügt,  ist  ein  Schalk ;  wer  sich  aber  selbst  betrügt, 
ist  ein  Tor." 

„Knaben,  wenn  Ihr  versucht  werdet,  ins  "Wirtshaus  zu  gehen,  denkt 
an  mich,  Euren  Lehrer." 

„Keine  gerechten  Regeln  sind  für  mich  zu  scharf  oder  streng;  mein 
Leben  soll  über  dieselben  erhaben  sein." 

„Unser  Leben  auf  dieser  Erde  ist  eine  Folge  von  dem  vorhergehen- 
den Leben,  gerade  so  wie  das  zukünftige  Leben  von  diesem  abhängt." 

„Die  Schule  ist  eine  Vorbereitung  für  den  Kampf  des  Lebens;  wenn 
Ihr  die  Vorbereitung  nicht  besteht,  so  werdet  Ihr  den  Kam  pf  des  Lebens 
sicherlich  nicht  gewinnen." 

„Ich  würde  mein  Kind  eher  einer  Schlange  anvertrauen,  denn  einem 
Lehrer  der  nicht  an  Gott  glaubt." 
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*   DER    STERN   * 

Eine   Zweiwochenschrift   der   Kirche  Jesu   Christi. 


Für  die  Herausgabe  verantwortlich: 
Hyrum  W.  Valentine. 


Schriftleitung: 
Hellmut  W.  E.  Plath. 


Dr.  Maser,  der  Gründer  unsres  „Sterns". 

Die  Leser  unsres  Sterns  sind  Bruder  Karl  Gottfried  Maser  besonders 
zu  Dank  verpflichtet,  da  er  der  Gründer  unsrer  Zeitschrift  ist;  denn 
während  er  die  Schweizerisch-Deutsche  Mission  leitete,  wurde  zum  ersten 
Male  „Der  Stern"  herausgegeben,  und  deshalb  sei  der  Lebenslauf  Bruder 
Masers  nochmals  kurz  wiedergegeben: 

Karl  Gottfried  Maser  wurde  am  16.  Januar  1828  in  Meißen  geboren. 
Sein  Vater  war  als  Zeichner  in  der  Meißener  Porzellanfabrik  tätig  und 
war  in  der  Lage,  seinem  Sohne  eine  gute  Erziehung  angedeihen  zu  lassen. 
Der  junge  Maser  wählte  den  Lehrerberuf.  Er  lehrte  dann  in  Meißen  und 
Dresden,  und  bald  erkannte  man  seine  hervorragenden  Fähigkeiten. 
Karl  G.  Maser  war  immer  ein  Wahrheitssucher  gewesen,  und  zu  der 
Zeit,  als  er  von  der  Kirche  Jesu  Christi  hörte,  war  sein  Glaube  an  den  Pro- 
testantismus und  an  das  Christentum  seiner  Zeit  stark  erschüttert  worden. 
Seine  Seele  dürstete  nach  Wahrheit,  und  so  nahm  er  die  in  unsern  Tagen 
vom  Himmel  geoffenbarte  Lehre  mit  Begeisterung  auf  und  ließ  sich  in  der 
Elbe  von  einem  von  Gott  beauftragten  Manne  taufen.  Kaum  wurde  es 
bekannt,  daß  er  ein  Mormone  geworden  war,  so  mußte  er  seine  Stellung 
aufgeben.  Er  ging  darauf  nach  London  und  später  wanderte  er  nach 
Utah  aus.  Hier  galt  es  nun,  in  einem  fremden  Lande  aufs  neue  zu  be- 
ginnen. Wie  ein  Künstler  sein  Talent  nie  verleugnen  kann,  so  konnte 
auch  Dr,  Maser  seine  natürliche  Veranlagung  als  Lehrer  nicht  verbergen, 
darum  sehen  wir  ihn  wieder  in  der  Schulstube  in  einer  fremden,  ihm 
nicht  geläufigen  Sprache  unterrichten,  und  bald  wurden  auch  die  Führer 
der  Kirche  auf  seine  Gaben  aufmerksam,  und  so  vergrößerte  sich  sein  Wir- 
kungsfeld von  Jahr  zu  Jahr.  Er  ist  der  Begründer  der  Kirchenschulen 
der  Heiligen  der  Letzten  Tage  die  noch  heute  von  den  Schulen  keiner 
andern  Kirchen  -  Organisation  übertroffen  werden.  Sein  größtes  Werk 
auf  diesem  Gebiet  war  die  Gründung  der  Brigham  Young  Akademie  in 
Provo,  Utah,  deren  Rektor  er  war.  Auch  auf  kirchlichem  Gebiete  war  er 
rastlos  tätig.  Von  1867—70  z.  B.  präsidierte  er  über  die  Schweizerisch- 
Deutsche  Mission. 

Später  wurde  er  der  Generalsuperintendent  aller  Kirchenschulen.  All- 
gemein beliebt  und  verehrt  ging  er  am  15.  Februar  1901  hinüber  in  die 
andre  Welt,  um  dort  seine  Arbeit  fortzusetzen.  Seine  Schüler,  die  Stu- 
denten der  Brigham  Young  Universität  in  Provo,  errichteten  ihm  zu  Ehren 
das  bekannte  Mäsergedächtnis-Gebäude. 

Die  Erfolge  des  hochgeachteten  Mannes  als  Lehrer,  Erzieher  und 
Organisator  werden  in  Utah  unvergeßlich  bleiben.  Er  war  und  blieb  ein 
Deutscher  durch  und  durch  und  hat  seinem  Vaterlande  und  dem  Deutsch- 
tum in  Utah  durch  seine  vorzüglichen  Erfolge  ein  dauerndes  Denkmal 
gesetzt.  H.  PI. 


„All  unsere  Gebete  sind  in  der  Handschrift  des  Herzens  geschrieben 
und  sind  nur  Gott  und  uns  selbst  leserlich."  Karl  G.  Maser. 
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Und  es  wird  gepredigt  werden  das  Evangelium  .  .  . 
Die  Dänische  Mission. 

Von  ihrem  Missionspräsidenten  Joseph  L.  Petersen. 

Dänemark  wird  von  den  Reisenden  gewöhnlich  als  „das  Land  der 
See"  bezeichnet.  Sein  totaler  Flächeninhalt  beträgt  etwas  über  43000  qkm 
und  ist  fast  ganz  von  Wasser  umgeben  und  hat  eine  Küstenlinie  von 
8000  km,  während  die  Grenze  zwischen  Jütland  und  dem  Festland  nicht 
mehr  als  60  km  lang  ist. 

Es  gibt  kein  andres  Land  in  Europa  mit  solch  einer  großen  Zahl 
Inseln  und  Halbinseln  oder  mit  demselben  Wechsel  von  Land  und  See, 
von  Meerengen  und  Kanälen,  von  Buchten  und  Fjorden,  tief  eingeschnitten 
in  Kaps  und  Vorgebirgen.  Nicht  einmal  Griechenland,  mit  welchem 
Lande  Dänemark  oft  geographisch  verglichen  wird,  hat  irgend  etwas,  das 
Dänemark  in  diesem  Sinne  entspricht.  Die  Hauptstadt  Kopenhagen  wird 
oft  „das  Athen  des  Nordens"  genannt,  welches  schon  darauf  hinweist, 
daß  man  Dänemark  nicht  nur  der  Lage  nach  mit  Griechenland  vergleichen 
kann.  Aber  sobald  wir  beginnen,  über  Dänische  Landschaftsbilder  zu 
sprechen,  so  hält  Griechenland  oder  irgendein  andres  Land  dem  Ver- 
gleich nicht  mehr  stand,  da  es  unvergleichlich  ist. 

Dänemark  ist  das  älteste  bestehende  Königreich.  Während  zahllose 
Staaten  in  geschichtlicher  Zeit  gegründet  und  verändert  wurden  und  dann 
wieder  verschwanden,  ist  Dänemark  seit  1000  Jahren  immer  ein  König- 
reich geblieben. 

Es  hat  eine  Bevölkerung  von  3'/2  Millionen.  Kopenhagen,  die  Haupt- 
stadt, ist  die  größte  Stadt  des  Landes. 

Die  Hauptbeschäftigung  ist  Ackerbau.  Dänische  Butter,  Eier  und 
Schinken  sind  in  der  ganzen  Welt  bekannt,  weil  sie  viel  ausgeführt 
werden. 

Die  Dänen  sind  im  allgemeinen  sehr  kultiviert,  ehrlich  und  haus- 
hälterisch und  in  der  Regel  religiös.  Die  lutherische  Lehre  ist  die  Staats- 
religion und  ist  natürlich  vorherrschend. 

Nach  Dänemark  berufen. 

Grade  zwei  Jahre  nach  der  Ankunft  der  Pioniere  in  Utah  und  zu 
einer  Zeit,  als  die  Mitgliederzahl  der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der 
Letzten  Tage  sich  nur  auf  wenig  mehr  als  5000  belief,  wurden  mehrere 
der  leitenden  Brüder  während  der  Herbstkonferenz  des  Jahres  1849  be- 
rufen, in  fremde  Länder  auf  Mission  zu  gehen.  Vier  von  ihnen  waren 
Apostel. 

Einer  von  diesen  war  Erastus  Snow,  der  zusammen  mit  Peter  O. 
Hansen  eingesetzt  war,  um  Dänemark  das  Evangelium  zu  bringen. 

Es  ist  fast  unmöglich,  sich  vorzustellen,  was  es  hieß,  vor  87  Jahren 
von  den  Felsengebirgstälern  des  fernen  Utahs  nach  Europa  zu  reisen. 
Sie  verließen  die  Salzseestadt  am  19.  Oktober  1849  und  kamen  in  Liver- 
pool am  19.  April  1850  an.  Ältester  O.  Hansen,  der  dänischer  Herkunft 
war,  wurde  vorausgeschickt,  um  den  Weg  für  die  andern  Brüder  zu  bah- 
nen, die  noch  eine  Zeit  lang  in  Liverpool  blieben.  Er  kam  am  11.  Mai  des- 
selben Jahres  in  Kopenhagen  an. 

Die  Ankunft  in  Dänemark. 

Während  des  Aufenthalts  in  England  wurde  Ältester  George  P.  Dykes 
von  Apostel  Franklin  D.  Richards,  der  über  die  Europäische  Mission 
präsidierte,  berufen,  den  Ältesten  Snow  zu  begleiten.  JDer  verlängerte 
Aufenthalt  in  England  kam  daher,  weil  die  Brüder  gänzlich  ohne  Bar- 
mittel waren,  aber  da  die  Britische  Mission  damals  fast  30000  Mitglieder 
zählte,  veranstaltete  man  eine   Sammlung,   damit  die  Brüder  ihre  Reise 


-    45    — 

fortsetzen  konnten.  Sie  schifften  sich  in  Hüll  ein  und  landeten  am  Vor- 
mittag des  11.  Juni  in  Kopenhagen.  Am  Hafen  traf  sie  Ältester  Hansen, 
der  ihnen  vorausgeeilt  war.  Er  brachte  sie  in  ein  Hotel,  und  das  erste, 
was  sie  taten,  war,  daß  sie  zu  demütigem  Gebet  niederknieten  und  Lob 
und  Dank  zum  Himmel  sandten  für  ihre  glückliche  Ankunft  und  stellten 
es  Gott  anheim,  ihr  Leben  zu  nehmen,  wenn  sie  nur  fähig  wären,  die 
Evangeliumsbotschaft  den  Leuten  dieses  Landes  zu  bringen.  Auch  baten 
sie  den  Herrn,  das  Volk  zu  segnen,  damit  es  für  die  Lehren  empfänglich 
sein  möchte.  Wie  gut  dieses  Gebet  beantwortet  wurde,  kann  man  daraus 
ersehen,  daß  wir  heute  50000  Mitglieder  dänischen  Blutes  haben.  Unge- 
fähr 27000  von  dieser  Zahl  sind  in  Dänemark  getauft  worden. 
Der  wunderbare  Erfolg. 

Die  erste  Taufe,  die  in  Dänemark  mit  Kraft  und  Vollmacht  von  Gott 
ausgeführt  wurde,  fand  am  12.  August  1850  statt,  als  Apostel  Snow  15 
ehrliche  Seelen  in  die  Wasser  der  Taufe  führte.  Alle  waren  früher  Mit- 
glieder der  Baptistenkirche.  Die  Woche  darauf  taufte  Ältester  George  F. 
Dykes  weitere  15  Personen.  Die  ersten  Kinder  wurden  am  18.  August 
desselben  Jahres  gesegnet.  Von  diesem  Datum  an  wurden  für  eine  lange 
Zeit  täglich  Taufen  vollzogen. 

Am  15.  September  1850  organisierte  man  in  Kopenhagen  die  erste 
Gemeinde  in  Dänemark  mit  einer  Mitgliedschaft  von  50  Seelen.  Am 
1.  Oktober  1851  erschien  die  erste  Nummer  des  Skandinavischen  Sterns, 
die  Missionszeitschrift,  und  diese  ausgezeichnete  kleine  Schrift  ist  ohne 
Unterbrechung  bis  heute  herausgegeben  worden. 

Die  Mission  hat  gegenwärtig  etwa  2000  Mitglieder,  und  die  Mehr- 
zahl davon  sind  wirkliche  Heilige  der  Letzten  Tage.  Wir  haben  drei 
Distrikte  mit  zwölf  organisierten  Gemeinden  und  25  Missionaren.  Wäh- 
rend des  letzten  Jahres  wurden  75  Personen  getauft.  139319  Traktate, 
7579  Hefte  und  420  Bücher  wurden  verteilt.  Man  hielt  1575  Versamm- 
lungen ab  und  hatte  9333  Evangeliumsgespräche. 

Wir  haben  sehr  wenig  Gegnerschaft,  und  die  Aussicht  für  die  Zukunft 
ist  ermutigend. 

Missionsbüro:  Korsgade  11,  Copenhagen,  Dänemark. 


Ein  Lob  für  unsere  Missionare  auf  Hawai. 

Alle  Mitglieder  und  Freunde  unsrer  Kirche  sollten  einen  berechtigten  Stolz 
fühlen,  wenn  sie  folgende  Anerkennung  lesen,  die  in  der  „Hawai  News"  un- 
sern  dortigen  Missionaren  zuteil  wurde : 

„Es  ist  eine  Befreiung,  nach  Jahren  beobachteter  politischer  und  geschäft- 
licher Täuschungen  die  Arbeit  zu  bemerken,  die  weiße  Männer  verrichten,  ohne 
die  Ausbeutung  der  Bewohner  Hawais  im  Auge  zu  haben.  Der  Glaube  an 
unsre  Rasse  hat  einige  schwere  verdiente  Schläge  in  der  Geschichte  Hawais 
erfahren;  aber  man  kann  nicht  den  Gedanken,  daß  alle  Weißen  Ausbeuter  oder 
Dollarjäger  sind,  verallgemeinern. 

Diese  ruhigen  Gedanken  und  damit  ein  Wiederaufleben  des  Glaubens  an 
uns  selbst  tauchen  in  uns  auf,  wenn  wir  daran  erinnert  werden,  daß  die  Ältesten 
der  Kirche  der  Heiligen  der  Letzten  Tage  —  volkstümlicherweise  Mormonen- 
missionare genannt  —  während  ihrer  dreißigjährigen  Arbeit  unter  den  Bewoh- 
nern dieser  Inseln  nicht  eine  schlechte  Nr>te  hinterlassen  haben.  Kein  einziger 
Skandal  hat  jemals  ihren  guten  Ruf  geschwächt,  obgleich  ihre  Arbeit  sie  täglich 
in  die  engsten  Beziehungen  zu  den  einfacheren  und  unverdorbenen  Einge- 
borenen Hawais  gebracht  hat. 
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Diese  Missionare  haben  die  einfache  Hütte  und  die  magere  Speisekarte  derer 
geteilt,  unter  denen  sie  gearbeitet  haben,  und  haben  das  Leben  des  Großen 
Meisters  nicht  nur  gepredigt,  sondern  auch  geführt.  In  wirtschaftlicher  Beziehung 

ist  der  Ruf  dieser  Missionare  gleichfalls  über  jede  Kritik  erhaben.  Das  einst 
liier  eröffnete  industrielle  Unternehmen,  die  große  Pflanzung  in  Laie,  Oahu,  die 
von  der  Kirche  geleitet  und  organisiert  wird,  ist  im  weiten  Sinne  ein  gemein- 
schaftliches gewesen,  indem  die  weißen  Ältesten  die  Puffer  mit  der  Fausthand 
waren,  die  solange  mit  der  Mill-Company  gekämpft  hat,  bis  diese  mit  den 
hawaischen  Pflanzern  und  Arbeitern  so  verfahren  ist,  daß  es  zur  allgemeinen 
Regel  wurde,  mit  den  kleinen  Farmern  streng  ehrlich  zu  handeln. 

Wir  wiederholen  nochmals,  daß  es  eine  Befreiung  und  Erlösung  ist,  die 
Arbeit  weißer  Missionare  zu  betrachteu,  einer  Prüfung  zu  unterziehen  und  ihnen 
eine  Anerkennung  zu  geben,  nachdem  sie  sich  nie  als  Ausbeuter  erwiesen  haben. 

Was  der  Konsul  in  Holland  sagt. 

Diesem  Lob  kann  auch  das  kürzlich  vom  amerikanischen  Konsul  in  Holland 
den  „Mormonenmissionaren"  gezollte  hinzugefügt  werden,  der  sagte:  „Wir  würden 
gar  keine  Sorge  haben,  wenn  uns  alle  unsere  Leute  so  wenig  Ungelegenheiten 
verursachten,    wie   die  jungen  Mormonen.     Sie  sind  eine  feine  Klasse." 


Aus  den  Missionen. 

Schweizerisch-Deutsche  Mission. 

Bern.  Am  7.  und  8.  Januar  wurde  hier  unter  dem  Vorsitz  des  Missions- 
präsidenten Hugh  J.  Cannon  die  Berner  Distriktskonferenz  abgehalten.  Am  7. 
war  die  Missionarversammlung.  Präsident  Reich  mann  wurde  als  Leiter  des 
Distriktes  entlassen  und  Ältester  Burgener  für  dieses  Amt  berufen,  wie  wir 
bereits  mitteilten. 

Die  andern  Versammlungen  waren  wie  üblich.  Besonders  lobend  zu  erwähnen 
ist  die  Aufführung  „Der  Geist  des  Bienenkorbes",  die  in  der  Sonntagsschule 
eindrucksvoll  dargeboten  wurde. 

Auch  vollzog  man  in  diesem  Distrikt  kürzlich  mehrere  Taufen.  3  Personen 
wurden  am  19.  Dezember  im  Freien  getauft.  Trotzdem  es  an  diesem  Tage  bitter 
kalt  war,  sagte  eines  dieser  Getauften  zur  Konferenz  zu  Präsident  Cannon: 
„Ich  war  nie  so  glücklich  wie  an  jenem  Abend,  und  ich  bin  glücklich  seither". 

Deutsch-Österreichische  Mission. 
Konferenz  —  Maser-Gedächtnisfeier  —  MissionarKonveniion. 

Die  Tage  vom  14.  bis  19.  Jan.  1928  werden  in  der  Geschichte  der  Deutsch-Österreich. 
Mission  für  alle  Zeiten  einen  besonderen  Platz  einnehmen,  denn  an  diesen 
Tagen  waren  fast  alle  Missionare  dieser  Mission  und  auch  einige  aus  der 
Schweizerisch-Deutschen  Mission  in  Dresden  versammelt,  um  den  obengenannten 
drei  Ereignissen  beizuwohnen.  Als  besondre  Gäste  wären  zu  nennen:  Präsident 
Hugh  J.  Cannon  der  Schweizerich-Deutschen  Mission  und  Gemahlin  und  bei  der 
Mäserfeier  in  Meißen  der  amerikanische  Generalkonsul  Hon.  A.  T.  Haeberlc, 
Dresden.  Leider  war  es  demPräsidenten  der  EuropäischenMission  Dr.John  A.W  i  d  t  s  o  e 
nicht  möglich,  anwesend  zu  sein.  Heilige  und  Freunde  von  nah  und  fern  waren 
herbeigeeilt,  um  den  Geist  dieser  Tage  zu  genießen.  Sogar  aus  Stettin,  Wien 
und  Ostpreußen  waren  Geschwister  anwesend. 

Unter  Vorsitz  des  Präsidenten  Hyrum  W.  Valentine  begann  die 
Konvention  am  Sonnabend,  den  14.  Januar,  abends  7  Uhr,  in  welcher  Ver- 
sammlung die  Themen  „System"  und  „Veröffentlichungen"  besprochen  wurden. 

Die  drei  Konferenzversammlungen  am  Sonntagvormittag,  -nachmittag  und 
-abend,  die  sehr  gut  besucht  waren,  waren  hauptsächlich  dem  Predigen  des 
Evangeliums  geweiht.  In  der  Vormittagversammlung  sprach  als  Hauptredner 
Präsident  Hugh  J.  Cannon  und  zeigte  den  Anwesenden  in  anschaulicher  Weise, 
wie  das  Evangelium  uns  nicht  nur  in  der  zukünftigen  Welt  Seligkeit  verheißt, 
sondern  wie  wir  durch  das  Befolgen  der  Gesetze  Gottes  den  Frieden  unsrer 
Seele  und  eine  gewisse  Seligkeit  schon  hier  haben  können,  was  mit  den  Wor- 
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ten  unsres  Heilands  übereinstimmt:  „Kommet  her  zu  mir  alle,  die  ihr  müh- 
selig und  beladen  seid,  ich  will  euch  erquicken."  In  der  Nachmittags-  und 
Abendversammlung  sprachen  eine  Anzahl  Missionare,  und  als  letzter  Redner 
behandelte  Präsident  Hyrum  W.  Valentine  in  kraftvollen  Worten  einige  Grund- 
sätze, die  im  7.  Kapitel  des  Matthäus  verzeichnet  stehen. 

Am  16.  Januar  vormittags  war  die  zweite  Versammlung  für  die  Missionare, 
in  der  die  Themen  „Studium",  „Neue  Missionare"  und  „Versammlungen"  be- 
handelt wurden. 

Am  Nachmittag  von  3  4  fand  dann  in  Meißen  anläßlich  des  100.  Ge- 
burtstages Dr.  Karl  Gottfried  Masers  eine  Gedächtnisfeier  statt.  Vordem 
Geburtshause  in  der  Zscheilaerstraße  hatte  sich  eine  große  Menschenmenge  an- 
gesammelt, darunter  einige  Schüler  Bruder  Masers,  deren  weiße  Locken  daran 
erinnerten,  daß  auch  sie  ihrem  früheren  Lehrer  bald  in  die  Ewigkeit  folgen 
würden.  Wie  sie  aussagten,  erinnerten  sie  sich  des  jungen  Lehrers  Maser  noch 
sehr  gut,  der  besonders  durch  seine  Güte  im  Vergleich  mit  den  Lehrern  der 
damaligen  Zeit  auffiel,  als  er  in  der  jetzigen  Roten  Schule  in  Meißen  lehrte. 

Alle  Missionare  und  besonderen  Festteilnehmer  waren  mit  der  Mäser- 
Gedenkmünze  geschmückt,  die  in  der  berühmten  Meißner  Porzellanfabrik  kunst- 
voll hergestellt  worden  sind.  Auf  der  Vorderseite  zeigen  die  Münzen  das  Bild 
Bruder  Masers  und  auf  der  Rückseite  sein  Geburtshaus  mit  Umschrift. 

Nach  einleitenden  Worten  von  Missionspräsident  Valentine  begann  die 
Feier  mit  dem  Singen  des  Liedes:  „O  heilige  Wahrheit,  ein  Edelstein!"  worauf 
ein  Trompetensolo  von  Missionar  Rowsell  folgte.  Der  83  jährige  Missionar 
Thomas  Biesinger  aus  Wien,  der  Dr.  Maser  persönlich  kannte,  sprach  dann 
ein  Erinnerungsgebet.  Dann  enthüllte  Missionar  M.  Mäser-Grandall,  ein 
Enkel  Dr.  Masers,  das  mit  Tannengrün  geschmückte  Bild  seines  Großvaters, 
das  unter  der  Gedenktafel,  die  wir  im  vorletzten  Jahre  einweihten,  befestigt 
war.  Zu  beiden  Seiten  wehten  die  sächsische  Landesflagge  und  das  Sternenbanner. 
Anschließend  sang  ein  Missionarchor  das  Lied:  „Hier  in  diesem  Hause!"  (Siehe 
Seite  48.) 

Der  Präsident  der  Europäischen  Mission  Dr.  John  A.  Widtsoe,  ein  Freund 
Dr.  Masers,  war  leider  am  Erscheinen  verhindert  und  hatte  Worte  der  Wert- 
schätzung gesandt,  die  von  Missionar  H.  Plath  verlesen  wurden.  (Siehe  Seite  35 
in  dieser  Nummer).  Darauf  folgte  die  Rede  Präsident  Hugh  J.  Cannons: 
„Dr.  Maser,  wie  ich  ihn  kannte."  (Siehe  Seite  40).  Der  Generalkonsul  der  Ver- 
einigten Staaten  in  Dresden,  Hon.  A.  T.  Haeberle,  feierte  darauf  in  einer 
Ansprache  Dr.  Karl  G.  Maser,  sein  Heimat-  und  sein    Vaterland  (Siehe  Seite  37). 

Eine  feierliche  Stille  herrschte,  als  die  Missionare  darauf  das  von  Schülern 
Dr.  Masers  zu  seinem  Begräbnis  gedichtete  und  komponierte  Lied  sangen: 
„Komm,  räume  diese  Blätter  weg  .  .  .,  er  hat  sein  Werk  getan."  Als  letzter 
Redner  sprach  Missionspräsident  Valentine  über:  „Dr.  Maser  als  Lehrer  und 
Jünger  Jesu  Christi  (Siehe  Seite  41)." 

Mit  dem  Singen  des  Liedes  „O  Fülle  des  Heiles"  und  Gebet  von  Missionar 
Philipp  Tadje  schloß  die  so  eindrucksvolle  Feier. 

Daß  die  Feier  auch  in  der  Öffentlichkeit  ihre  Wirkung  gehabt  hat,  ersieht 
man  aus  den  günstigen  Artikeln,  die  in  den  führenden  Zeitungen  Dresdens  und 
Meißens  erschienen  sind. 

Eine  der  geistreichsten  Versammlungen  der  ganzen  Konferenz  wurde  am 
Montagabend  in  Meiljen  im  Hamburger  Hof  abgehalten,  in  der  410  Personen 
anwesend  waren  und  machtvolle  Zeugnisse  von  der  Wiederherstellung  des 
Evangeliums  in  diesen  Tagen  gegeben  wurden.  Wie  in  den  andern  Versamm- 
lungen so  trugen  auch  hier  die  guten  musikalischen  Darbietungen  viel  zum 
Erfolg  der  Veranstaltung  bei. 

Dienstag  und  Mittwoch  setzten  die  Missionare  ihre  Konvention  fort,  in  der 
viele  wichtige  Punkte  besprochen  wurden,  die  die  Missionsarbeit  betreffen,  wie 
Neue  Felder,  Predigen  des  Evangeliums,  Hilfsorganisationen,  Trakiatverteilen, 
Besuche,  Berichte  usw. 

Zu  einem  Festessen,  das  die  Missionare  am  Dienstagabend  im  Neustädter 
Bahnhofsrestaurant  vereinigte,  waren  auch  der  amerikanische  Generalkonsul 
A.  T.  Haeberle  und  Vizekonsul  Lawson  nebst  Gattinnen  erschienen. 

Die  Mittwochabendversammlung  war  den  abschiednehmenden  Missionaren 
gewidmet,  die  in  kurzer  Zeit  ehrenvoll  in  ihre  Heimat  zurückkehren. 
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Den  Abschluß  der  Konvention  bildete  c  im  Fast-  und  Zeugnf  (Versammlung 
der  ca.  160  Missionare  am  Donnerstag  von  morgens  9  bis  abends  6  Uhr. 
Der  Geist  des  Herrn  ruhte  in  reichem  Maße  auf  den  Versammelten.  Frcuden- 
tränen  perlten  über  die  Wangen  der  Anwesenden,  als  die  Diener  des  Herrn 
von  der  Macht  Gottes  zeugten,  die  in  der  Vergangenheit  mit  ihnen  war.  O, 
hatten  alle  Heiligen  und  Freunde  die  Zeugnisse  übererfüllte  Verheißungen 
und  Profezeiungen,  über  wunderbare  Krankenheilungen  durch  die  Macht  Gottes, 
ja  von  der  Zurückrufung  des  Geistes  derjenigen,  die  bereits  tot  waren,  hören 
können,  sicher  hatten  auch  sie  einen  Vorgeschmack  des  Himmels  verspürt. 

Möge  das  Schlußgebet  Präsident  Cannons,  daß  sich  der  Geist  dieser  Ver- 
sammlung auch  über  die  beiden  Missionen  ergießen  möge,  in  Erfüllung  gehen, 
und  es  wird  geschehen,  wenn  die  Heiligen  dieser  Missionen  die  Gebote  des 
Herrn  befolgen. 


Hier  in  diesem  Hause 

Worte  von  M.  Schade 
Melodie:  Nr.  29  im  Deseret 

Hier  in  diesem  Hause 
Kam  einst  auf  die  Welt 
Unser  Bruder  Maser, 
Der  Gott  wohlgefällt. 
Denn  er  war  voll  Liebe, 
Wie  einst  Christus  auch; 
Menschen  zu  belehren 
War  sein  schönster  Brauch. 

Chor: 
Hier  in  diesem  Hause 
Kam  einst  auf  die  Welt 
Unser  Bruder  Maser, 
Der  Gott  wohlgefällt. 


Lange  schon  ruht  er 
Dort  auf  Zions  Au'n 
Treu  und  ehrlich  schied  er 
Voller  Goitvertrauen; 
Fest  im  Glauben 
An  ein  Auferstehn 
Wird  er  unsern  Heiland 
Dort  im  Himmel  sehnl 
Chor: 

In  der  Kirche  Christi 
Hat  er  viel  geschafft: 
Als  ein  großer  Lehrer, 
Edel,  tugendhaft. 
Widmete  Sein  Leben 
Ganz  nur  diesem  Ziel, 
Ward  der  Welt  ein  Segen, 
Wie's  Gott  wohlgefiel. 
Chor: 


j  *     *     *     *     Genealogie      *     *     *     *   ; 

•  Anfragen  im  Stern  zwecks  Urkundensammlung  für  Bezieher  der  Zeitschrift  kostenlos.  t 

In  meinem  Besitz  befinden  sich  die  Urkunden  Köhler  aus  Gössnitz  S.-A. 
und  Oberlödla,  Müller  aus  Carlsfeld  i.  Erzg.  und  aus  dem  Vogtland,  Petzold 
aus  Pillmannsgrün  i.  Vogtl.,  Kölbcl  aus  Gospersgrün  i.  Vogtl.,  Tauscher  aus 
Carlsfeld,  Unterblauental.         Alfred  E.  Müller,  Hamburg  35,  Sorbenstr.  25  Ld. 

Mitteilung  Auch  in  Bremen  rief  man  einen  genealogischen  Verein  ins 
Leben.    Adresse:  Heinrich  Könker,  Bremen,  Bückeburgerstr.  20. 

Anfragen.  Sucht  jemand  folgende  Stammbäume  oder  ist  für  dieselben 
interessiert:  Thierbach,  Schöppler,  Wille,  Backofen,  alle  in  Sachsen.  Ferner: 
Sparenborg  (Ostfriesland).  Anfragen  erbeten  an  Arno  Thierbach,  3216  South  9  East, 
Salt  Lake  City,  Utah,  Amerika. 
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